
bei Verbrennungsmotoren kann die Hydraulik ,in aen Hin­
tergrund treten. 

Bei einigen Maschine,~ in denen pneumatische Förderun­
gen oder ähnliches ohnehin vorhand en sein werden, kann 
auch eine pneumatisch betätigte Bl\tfSR-Anlage aktuell sein. 
Eine Vereinheitlichung der BMSR-Anlagen wird aber inso­
fern erfolgen und ist ja zum groQen Teil bereits (>rreicht, 
daß es für die drei Hilfsenergien bes timmte Baukasten­
reihen gibt, die es gestatten, alle Aufgab en mit einheitli­
chen Bauelementen auszuführen, was dann Aufbau, War­
tung und anderes mehr vereinfaeht. 

Ein W echseln zwischen den I-lilfsenergien ist natürlich durch 
in die Baugruppen passende 'Wandler mögli ch und nötig, um 

die besonderen Vorteile nutzen zu können oder den Anfor· 
d erungen mit vernünftigem Aufwand gerecht zu werden. 

Der Anwender in der P raxis wird sich hauptsächlich nach 
ökonomischen GE·sichtspunkt.en entsprechend dem Angebot 
an BMSR-Mitteln und der Eign ung entscheid en, aber in den 
Leiteinrichtungen sollte man sich für die Prognose doch auf 
bes timmte Lösungen zu beschränken suchen . 
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Die zunehmende Konzen tration im Bereich der tierischen 
Produktion stellt bei der WeidehalIung VOll Rindern an die 
Einzäunung immer grö ßere Anford erungen. Es gilt daher, 
die Hütesicherheit von vVeidezä unen besollders für große 
Rinderherden zu verbesseru. Die Forderungen der Landwirt­
schaft best.ehen darin, eineIl im Aufbau wenig ma terial-, 
AKh- und kost ena ufwendigen Zaun zu schaffen, der wäh­
rend d er Weideperiode wartllngsa rm is t. 

Ausgehend VOll den Entwicldungstcnd enzen der Produktiv­
kräft e in de I' Landwirtschaft wurden im Institut für 'Grün­
Land- und Moodorschung Paulinenalle in den vergangenen 
J ahren Forschungsarbeiten über Elektrozällne a ufgenommen. 
Im Ergebnis diese r Arbeiten könn en agrot echnische Forde­
rungen an netzgespeiste Elektrozaungeräte abgeleitet werden. 
Sie zielen darauf ab, die Hütesicherhei t von vVeidezä unen 
zu bessern und die Weidenulzung koslengü nstiger zu gestal­
ten . Von den Eleklrozaungeräten ist zu ford ern: 

1. Die für die Hiitewirkung des Elektrozaun es wichtige Spit­
zenspannun g von Zauuimpulscn muß an einem 5 km lan­
gen Zaundraht, dessen Isolationswert nicht über 50000 Q 
lieg t, mindes tens 5000 V betl·agen. 

2. Die Spitzenspallnllllg der Zaunimpulse darf am unbe- ' 
las te ten Geräteausgang höchstens bi s 1.5 Prozent höher 
sein als an ein em 5 km langen Zaundraht, dessen Iso1 a­
lionswert 1(J3 kQ beträgt. 

3. Di e in Impulsen auf einen 5 km langen Elektrozaun­
draht gegebene Spitzenspannung darf bei einer durch 
Bew uchs von Pflanzen od er durch andere Ableitstellen 
von 103 kQ auf 10t kQ sinkenden Z:mnisolntion höchstens 
um 20 Prozent abfallen. 

4. Die für di e Reizwirkung entscheidende Spitzenstromslärke 
ein es Zaunimpulses soll > 5,0 ~ 20,0 A betragen . 

5. Um die W ahrscheinlichl,eit zu verringel·n, da ß Mensch 
od er Tier gefährdet werden, wenn sie mit dem elektrisch 
geladenen Zaundraht in Berührung kommen , darf die 
Reizstromdauer je Impuls 5 m s nicht überschreiten. Die 

Tarel1. Maximalw <' rte rur die Impulsdouer in Abhängigkeit v on der 
Spil.zen!\lrOmSlärkc 

Spitzenst"rom 
A 

5 
10 
20 
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Impu tsdaurr 
]115 

4 
2 
1 

Reizstromdauer wird als Impul sda uer bezeichnet und ist 
an ein em Wid erstand von 500 Q zu messen. In Abhän­
gigkei t von der Spitzenstromstäfke je Impuls darf die 
Impul sdauer die in Tafel 1 angegebenen Werte nicht über­
steigen . 

6. Die Impulsfolge des Elektrozaullgerätes soll nicht IInt er 
1j0 und nicht über 75 Impulse/min betragen. 

7. Das Gerät muß betriebs- und funktions sicher sein. Wä h­
rend . einer Weideperiode sollten grund sä t.zlich überha upt 
keine Störungen auftreten . Es da rf aueh nicht notwendig 
werden , das Gerät jährlich nach der W eideperiode zur 
Durchsicht an eine Vertragswerksta tt schicken zu mü s­
sen. H auptverschleißteile mü ssen im Gerät gut sichtbar 
und leicht auswechselbar se in. Das Altern der Haupt­
verschlei ßteile sollte von einem Weidespezialisten oder 
Tccllllihr des Einsatzbetriebes rechtzeitig, d. h. VOr dem 
Auftreten einer Störung erkennbar sein, und die Bau­
teile mü ssen von ihm ausgewechselt werden können. 

8. Das Gerät sollte sich entweder vom ' Netz mit 220 V oder 
über eine Kle inspannungszuführung mit ~ 42 V speisen 
lassen. 

Die gena nnten agrotechnischeu Forderungen liegen wesent­
li ch höh el' als die in der . zurückliegend en Zeit an Elektro­
zaun gerä te ges tellten. Sie werden von keinem der bei un s 
handelsüblichen Elektrozaungerä te a uch nur annähernd er­
füllt . Es besland daher die Notwendigkeit, ein neues Eleklro­
za ungerät zu entwickeln. Dabei zeig te sich, daß die vor­
gegebenen Parameter nicht erreicht werden können. wenn 
an dem Prinzip der Impulsgewinnun g fes tgehalten wird , rl ~s 
den zu r Zeit bei uns hergestellten Geräten zugrunde li!'gt. 

Die induktive Arbeitswe ise der herkömmli chen E1(>ktrozau/l­
geräte bedingt, daß bereits heim Anschluß kurzer Züune ein 
deutlicher Spannungsabfall eintritt. Dieser Abfall ist vom 
Inn enwidersland des Impulsgerä tes abhängig und folgt bei 
ei ner zusä lzli chen Widerstandsbelas tun g des Zaunes ein er 
logarithmischen Funktion. Eine solche zusii tz1iche \\iieIer­
sta ndsbela stung des Zaunes Iritt z. B. ein, wenn Pfl anzen 
an den Za undraht heranwachsen und/oder der vViderstand s­
wert des Isola tors durch Willerun gseinllüsse verring!,r[ wird . 
Ein Anschließen VOll mehr als 3 km Zaundraht :111 einen 
Geriiteausgang führt in Abhängigkeit von eI em Isolalion swert 
des Zaundrahtes deshalb dazu , die Impul sspitzenspannung 
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auf emen Wert unter 2000 V abfallen zu lassen. Der Wert 
von 2000 V wird als untere Grenze für das Auslösen eines 
physiologischen Reizes beim Tier und damit für seine Hüte­
sicherheit angegeben. 

Die Arbeitsweise des neuen Gerätes 

ist völlig anders. Hier wird ein Kondensator geladen, der 
nach Erreichen einer bestimmten Spannung direkt, auf den 
Elektrozaundraht entladen wird. Der Innenwiderstand des 
Kondensators ist sehr klein, er wird mit null angenommen. 
Durch die gewählte Dimension des verwendeten Konden­
sators und durch die direkte Entladung desselben auf den 
E-Zaundraht ergeben sich gegenüber den bekannten Geräten 
wesen'rIiche Unterschiede hinsichtlich der Reizwirkung und 
des Abfalles der Impulsspitzenspllnnung: 

1. Der physiologische Reiz, der bei Berührung des Tieres 
mit dem elektrisch ,;geladenen Zaundraht ausgelöst wird, 
ist bei dem neuen Gerät wesentlich höher. Bedingt wird 
pr durch die höhere Stromstärke eines Impulses. Da mit 
ZtInehmender Stromstärke das gereizte Muskelvolumen 
vergrößert wird, hat das Gerät mit der höheren Strom­
stärke auch die größere Hütewirkung, die beim Elektro­
zaun nicht nur physiologischer, sondern auch psycholo­
gischer Natur ist. 

2. UnerIäßlich für den Betrieb von Elektrozäunen ist, Zaun­
drühte immer unter Impulsspannung zu halten, weil nur 
unler dieser Voraussetzung der notwendige Strom für das 
Auslösen eines physiologischen Reizes bei Zaunberührung 
fließen kann. 

- Der Abfall der für die Hütewirkung des Elektrozaunes wich­
tigen J mpulsspitzenspannung ist bei den einzelnen Geräten 
untcrsphiedlich. In Abhängigkeit von der Gerätekonstru'ktion 
sind f(ir den Spannungsabfall die angeschlossene Zaundraht­
länge und deren Isolationswert ausschlaggebend. Längere und 
schlechter isolierte Zäune verursachen einen größeren Span­
nungsabfall als kurze und gut isolierte. Die Zaunlänge kann 
mit Kapazitäten und der Isolationswert mit Ohmschen Wider­
ständen simuliert werden. Zäune bildet man nach, indem 
man den Kapazitäten Ohmsche Widerstände paralIel schal­
tet. Da, Verhalten verschiedener Elektrozaungeräte an sol­
chen nachgebildeten Zäunen ist im Bild 1 dargestellt. 

Der Verlauf der Kurvcn zeigt, daß die Impulsspitzenspan­
nUllg des neuen Gerätes mit der' direkten KQDdensatorent­
ladung (Forschungsmuster) bei Belas~ungen mit kurzen Zäu­
nen zunächst ansteigt und im weiteren Verlauf nur allmäh­
lich abfällt. Der Anstieg wird auf Resonanz zurückgeführt. 
Bei ciner Ausgangsspannung U von 5,0 kV hat das Gerät 
an 100 nF~ 102 kQ noch 4800 V. Es können offensichtlich 
noch längere Zäune angeschlossen werden als im Meßbe­
reich mit 10 km erfaßt. Die Isolation de.s Zaun drahtes übt 
bei diesem Gerät einen geringen Einfluß auf den Abfall der 
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Impulsspitzenspannung aus. An 100 nFII'101 kQ tritt nur eine 
um 0,1 k V niedrigere Spitzenspannung auf als an der besser 
isolierten Zaunnachbildung 100 nFII102 kQ. 

Im Gegensatz zum neuen Gerät ist bei ~en bekannten, in­
duktiv arbeitenden Geräten (Beispiel: EZ V) der Abfall der 
Impulsspitzenspanllung stetig und beträchtlich. Bei einer Aus­
gangsspannung U von 5,0 kV am unbelasteten Geräteaus­
gang fäiIt die Impulsspitzenspannung an 50 nF 102 kQ auf 
2000 V ab. Ändert s.ich der Isolationswert des Zaundrahtes 
von 102 auf 101 kQ, dann fällt die Impulsspitzenspannung 
des EZ V bereits an 10 nF auf 2000 V ab. Es ist ersicht­
lich, daß bei diesem Gerät neben der kapazitiven Belastung 
die Ohmsehe Belastung einen bedeutenden Einfluß auf den 
Abfall der Impulsspitzenspannung ausübt. Für die' Praxis be­
deutet das: sollen von einem Geräteausgang des EZ V 5 km 
Zaundraht unter hütesicherer Spannung gehalten werden, 
dürfen nur beste Isolatoren im Einsatz sein und es dürfen 
auf dieser Strecke höchstens zwei Pflanzen den elektrischen 
Draht berühren. "Vachsen mehr als zwei Pflanzen an den 
Zaundraht heran, ist mit der "Vartung des Zaunes zu be­
ginnen oder die angeschlossene Zaunlänge zu verkürzen. 

Da die Zaunisolation innerhalb kurzer Zeiträume starke 
Schwankungen aufweist und ein Abfall der Zaunisolation 
einer geringeren Hütesicherheit gleichkommt, ist das Ver­
halten von Elektrozaungeräten an rein Ohmschen Wider­
ständen untersucht worden. Das Ergebnis ist im Bild 2 ge-_ 
zeigt. 

Durch Belastung der Geräte mit Olunschen Widerständen - " 
kann die Isolation des Elektrozaunes simuliert werden. Dies­
bezügliche elektrische Messungen geben Aufschluß über den 
Abfall der Impulsspitzenspannung, der durch Isolatoren und 
die Anzahl der AbleitStellen - insbesondere durch an den 
Zaundraht herangewachsene Pflanzen - hervorgerufen wird. 

Für den Betrieb von E-Zäunen mit herkömmlichen Weide-
7Jaungeräten wird an 3 km langen Zaundrähten ein Min­
destisolationswert von 5 X 101 kQ gefordert. Dieser Wert 
wird aber selbst bei Einsatz bester Isolatoren unterschritten, 
wenn mehr als vier Pflanzen an den Draht heranwachsen. 
In dJr Praxis muß spätestens zu dieser Zeit mit der War­
tung des Zaunes begonnen werden. Aus dem Verlauf der 
Kurven im Bild 2 folgt, daß die Impulsspi~7Jenspannung des 
neuen Gerätes (Forschungsmuster) erst ab dem Bereich um 
101 kQ merklich abfällt. An 2,5 X 10-1 kQ treten aber noch 
3,7 kV Spitzensp~l1nung auf. Die Spitzenspannung des EZ V 
beginnt bereits bei der geringeren Belastung im Bereich zwi­
schen 102 und 103 kQ deutlich abzufallen. Der Abfall ist 
steiler als beim Forschungsmuster. An 101 kQ liegt die Im­
pulsspitzenspannung schon unter der 2,0-kV-Grenze, die als 
Minimalforderung für die Hütesicherheit gilt. 

Aus unseren Forschungsergebnissen an ModeIlen geht ein­
deutig hervor, daß das Prinzip einer direkten Kondensator­
entIadung auf den Zaun dem Prinzip der induktiven Ar-
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Dild 3. 8tromcinw il'ku~ a'Uf de n Za-undraht bCl'ührende prl anzcn: 
g.anze Teile ·v ertrockn e n 

beitsweise weit ü1hcrlegen ist. Aufgl'Und der günstigen Er­
gebnisse dieser iVlodellversuche wurden derartige Geräte in 
Weid ekombina ten mit großen Jungrinderherden eingesetzt. 
Die ersten praktischen EIfahrungen mit solchen Geräten lie­
gen vor. tJber Kon sequenzen aus der Anwendung solcher 
Gerä te wird in nUchster Zeit ausfühdi ch zu be"ichten sein. 
Wiilll'end der Weidepcriadc zeig te sich, daß die Hütewirkung 
des elektrischen Zaun s durch das neue Gerüt wesentlich ver­
bessert wurde. 

Nach der ersten Berührung des Zauns ist seine psychologi­
sche 'Wirkung auf die Tiere wesenllich größer als bei ande­
ren Geräten. Dabei wirkt zweifellos die Tatsache mit, daß 
beim Uberspringen der Spannnng vom Zaun auf das Tier 
ei n "Knall" deutlich hörba r ist. Der Wartungsbeda rf an 
lebendiger und/oder vergegenständlichter Arbeit fiir die Elek­
trozaun an loge konnte wähl'end der 'Veideperiode reduziert 
werden. Wi e aus Bild 3 ersichtlich, werd en den Zaundraht 
berührende Pfl anzcn durch di e Stromeinwirkung derart be­
schädigt, daß ganze Teile vertrocknen . 

Der Betrieb der vollelektrisehen E-Zaunanloge erfolgte nur 
mit einem impulsspannungsführend en Geräteausgang. Zaun­
zuleitungen und Stromüber- bzw. -unterführungen an Toren 
wurden nicht mehr benutzl. Der Aufbau nnd Betrieb der 
vollelektrischen Zaun anlage konnte daher übersichtlicher und 
in der Betreuung einfacher gestaltet werden (Bild Li). Dar­
über hinaus konnle eine nennenswerle i'daterialeinsparung 
er reicht werden gegeniiber dem E in sa tz eines EZ V-Gerätes. 
Der Vergleich ist in Tafel 2 gegeben. 

Der höhere Materialeinsatz bei dem allen Gerät ist mit höhe­
ren Kosten für lebendige und vergegenständlichte Arbeit ver­
bunden . 

Die Ergebnisse unserer Fo,'schun gso rbei t wurden dem Er­
zeugnisuntergruppenleitbetrieb, VEß Gleiehrichlel'\veo'k Groß­
räschen , zugänglich gemacht, der auf dieser Grundlage ein 
neues Elektrozaungerät entwicl,elt. Die ersten Muster sind 
bereits geprüft worden , und cs ist zu crwartcn, daß die 

Tafe l 2. ~·lo.lerialal1rw and für dcn B au von E-Znunanlagl'n beim Einsa tz 
ve rschiedener E·ZaungeriHf' , dargcs tellt rAn'l \VE-'id('k ombinot 
Daffiffi\\'cide ( 11~ hn , lG ](oppdn) 

Zaunanlage mit: 
EZ V Forsc hungs' 

Zaunzulcitungss lreckc In 1 825 
Drahll iinge für Zuleilung m 2925 
Slromunl pr(ührunl;e n an I(oppeltnren Stlick J7 
ges~ mte Zi.1undrnhtläogc der Anl age m 17 t)2:i 
r<.'l~livc Zaundrahlli-ingf' der Anlage 100 
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Bild~ . Elektrozaunan lage (Lagepl an) im " 'e id ckomb inat DanllHW(,jJ r-

., 
Landwi''lschaft noch in diesem Johl' die ers ten Serien"crä lc 
aus Großräschen beziehen und einse tzen ka nn, Als E" ;ebn is 
sozialistischer GemeinschaftsHrbeit zwi~cllen landwirtseha fl­
licher Forschung und Indu stri e entstand ein c vcrbesserte 
Elektroza ullt eehnik , die den Erfordernissen intensiver \~eid,~­

wirtschaft entspricht und den wissenschaftlich-technischen 
Höchststand in der Welt mitbestimmt. 

Zusammenfassung 

Ans Forschungsarbeiten über E-Zäune konnten agrolechni­
sehe Forderungen an Elektrozaungeräte abgeleitet werden . 
Ihre Kennwerl e sind so hoch, daß sie von keinem der han­
delsüblichen Geroite erreicht werden. Es wird über ein völlig 
neues Prinzip der Impulsgewinnun g in Elektrozaungerä ten 
berichtet und ein Vergleich zu lwndelsübli ehen Geräten an­
gestellt. Das neue Gerät ist den herkömmlich en Geräten über­
legen hin sichtlich der ReizwirklIng je Impuls, der anschließ­
baren Znunliinge ulld des hüt esiehe,'en Weidebetriebes an 
schlech t isolierten E-Zalllldrähten , Erste praktische El'fahrun­
gen mit dem nellen Gerät wurden mitgeteilt. 
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